
GROSS-GERAU. „Wir wollen,
dass Menschen, die am Spring-
berg wohnen, wissen: Wir sind
für sie da“, sagt Jenna Reibold,
stellvertretende Leiterin des
Diakonischen Werks (DW).
Reibold, die auch zuständig
für die immens wichtige So-
zialberatung vor Ort ist, freute
sich am sonnigen Tag mit an-
deren Sozialpartnern über das
gut besuchte Stadtteilfest. „Es
gibt im Stadtviertel am Spring-
berg einen großen Wunsch
nach Gemeinschaft – das zeigt
auch der Zulauf heute“, so Rei-
bold.
Und wirklich war beim Fest

vorm Diakoniezentrum sowie
auf dem Hof der Nordschule
jede Menge los: Kinder und El-
tern, Jung und Alt, die im Vier-
tel leben, waren zu dem Quar-
tiersfest gekommen. Lucian

Lazar, Leiter des DW, hatte al-
le Anwohner und Sozialpart-
ner begrüßt – darunter etwa
Jan Fischer, Vorstandsreferent
der Baugenossenschaft (BG)
Ried, Birgit Ruland vom kom-

munalen Sozial- und Integra-
tionsbüro sowie Vertreter der
Neuen Wohnraumhilfe und
der Integrationskommission.
„Wir wollen miteinander

sein, uns als Nachbarn ken-
nenlernen. Zusammenhalt ist

der Kitt unserer Gesellschaft“,
so Lazar. Einsatz für Inklusion,
für soziales Miteinander und
Nachbarschaftshilfe verbinde
das DW und seine Sozialpart-
ner am Springberg, dem Quar-
tier mit dem anhaltend
schlechten Ruf, besonders.
„Wir wollen zeigen: Als Diako-
nie sind wir hier Nachbarn
und jeder kann zu uns kom-
men“, betonte Lucian Lazar.
Vom Rotary Club Groß-Ge-

rau/Rhein-Main überreichten
Präsident Mike Schweitzer und
zwei Kollegen einen Scheck
über 500 Euro. Lazar dankte:
„Ohne Unterstützer wäre die
soziale Arbeit in dem Umfang,
wie wir sie leisten, undenk-
bar.“ Doreen Petri, Geschäfts-
führerin der Neuen Wohn-
raumhilfe gGmbH, und Kolle-
gin Maike Karner erklärten auf
Nachfrage, dass es am Spring-
berg 230 Haushalte in Woh-

nungen der BG Ried gebe. Es
seien Menschen vieler Kultu-
ren, es seien teils arme oder
kinderreiche Familien, aber
auch solche, die schon sehr
lange und gerne hier zu Hause
sind. In Beauftragung der BG
Ried arbeite die Neue Wohn-
raumhilfe am Springberg prä-
ventiv, um Wohnungsverluste
abzuwenden.
„Die Wohnungsfrage ist die

große soziale Frage der Zeit.
Wir sind die Lotsen im Sozial-
leistungsdschungel, um Betrof-
fenen zu helfen“, so die Fach-
frauen. Während Valerie und
Luis, zwei Schüler der „Pingu-
inklasse“, und viele andere
Kinder Spiel und Spaß auf dem
Schulhof hatten, saßen Eltern
und andere Anwohner gut be-
wirtet in Gesprächen zusam-
men. Besonders gefragt war
bei den Kindern auch das
Spielmobil des Vereins „Aus-

zeit“, der sportbezogene Ju-
gendsozialarbeit anbietet.
Und Manuela Kreller, Kon-

rektorin der Nordschule, sagte:
„Die 270 Kinder unserer Schu-
le werden mit Liebe aufgenom-
men und gefördert – unabhän-
gig vom sozialen und familiä-
ren Umfeld. Wir stärken Kin-
dern und Familien den Rücken
und sind – wo nötig – in Ko-
operation mit der Schulsozial-
arbeit auch mal die Seelentrös-
ter.“ Die kulturelle Mischung
der Schüler der Nordschule sei
groß, die soziale ebenfalls, sag-
te Kreller. „Alle Kinder lernen,
dass Diskriminierung und Ge-
walt bei uns keinen Platz ha-
ben“, betonte sie und lobte das
Stadtteilfest als Miteinander
der Sozialpartner im Quartier,
wobei etwa die Diakonie auch
das Ganztagsangebot der
Nordschule durch kostenfreie
Hausaufgabenhilfe ergänze.
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Sich als Nachbarn kennenlernen
Fest im Groß-Gerauer Stadtteil am Springberg mit Anwohnern, Diakonie und Sozialpartnern
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Es gibt im Stadtviertel
am Springberg einen
großen Wunsch nach
Gemeinschaft.

Jenna Reibold,
stellvertretende Leiterin
des DiakonischenWerks


